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Eintritt frei.

Hinweis: Der BDA Münster-Münsterland beabsichtigt, die Veran-
staltungen fotografi sch zu dokumentieren und gegebenenfalls 
ausgewählte Fotos der Veranstaltung online zu veröffentlichen.

Im Sommer 2016 startete der BDA Münster-Münsterland 
mit A–Z Architekten ein besonderes Veranstaltungs-
format zur Architekturgeschichte des 19. und 20. Jahr-
hunderts in Münster. Vorgestellt werden bedeutende 
Architekten, deren architektonisches Schaffen bis heute 
das Stadtbild Münsters prägt.

Die biographischen Architekturabende veranschaulichen 
zumeist an Originalorten in Münster das Bauen in der 
Gründerzeit, der Weimarer Republik, im Dritten Reich, 
im Wiederaufbau, in den Boom-Jahrzehnten sowie in der 
Postmoderne bis 1990.

Leben und Werk werden von Architektur- und Kunst-
historikern vorgestellt. Zu den Abenden werden teilweise 
auch Gäste aus dem Familien-, Freundes- oder Mitarbei-
terkreis der jeweiligen Architekten erwartet.

Die Reihe trägt auch dazu bei, Nachlässe aufzuspüren und 
nachhaltig zu sichern. Das Format erfreut sich inzwischen 
eines großen öffentlichen Zuspruchs – und führt Forscher 
und Interessierte der Architekturgeschichte Münsters und 
des Münsterlandes zusammen.

Jeweils im Frühjahr und im Herbst sind drei Veranstal-
tungen geplant, zu denen der BDA Münster-Münsterland 
alle Architekturinteressierten herzlich einlädt.

Vortragsreihe: A–Z Architekten

Veranstalter: BDA Münster-Münsterland
Idee und Konzept: Stefan Rethfeld

Weitere Infos:
www.bda-muenster.de

Bisher vorgestellte Architekten:

2016
Hans Ostermann (1898–1990) – Schloßtheater
Max von Hausen (1919–1995) / Ortwin Rave (1921–1992) 
– Kleines Haus     

2017
Alexander Cazin (1857–1944) – Hüfferstift
Cäsar Pinnau (1906–1988) – Bankhaus Lampe
Bruno Lambart (1924–2014) – Ehem. Pädagogische Hochschule
Alfred Hensen (1869–1931) – Fischbrathalle
Heinrich Bartmann (1898–1982) – Rathaus, Rüstkammer
Friedrich Wilhelm Kraemer (1907–1990) – Hörsaalgebäude

2018
Hermann Schaedtler (1857–1931) – LWL-Museum für Kunst und Kultur
Emil Steffann (1899–1968) – Dom
Dominikus Böhm (1880–1955) / Gottfried Böhm (*1920) 
– Studiobühne, WWU Münster
Carl Schirmeyer (1869–1956) – Aaseeterrassen
Peter Poelzig (1906–1981) – Villa ten Hompel
Dieter und Ulrike Kälberer (*1935, *1936) – Aegidiimarkt

2019
Wilhelm Peter Strupp (1891–1992) / Bernhard Tönies (1906–1965) 
– Münster Modell, Alter Steinweg 47
Carl Brocker (1878–1959) – Mutterhaus der Missionsschwestern Hiltrup
Jobst Hans Muths (1906–1973) – Zwei-Löwen-Klub

Partner                                                                                        Medienpartner
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Do 19. September 2019, 19 Uhr
HEINRICH BENTELER (1892–1975)
Von Kirchen und Kneipen:
Architektur als Gesamtkunstwerk
Stefan Rethfeld

Stadtweinhaus, Ratskeller, Prinzipalmarkt 8, Münster

Seine prägenden Jahre verbrachte Benteler ab 1919 in München. 
An der Kunstgewerbeschule vermittelten ihm Lehrer wie Richard 
Riemerschmid und Emil Pretorius die Einheit von Graphik, Kunst 
und Architektur. In das heimatliche Münster kehrte der viel-

begabte Zeichner 1923 
zurück, wo er im Büro 
Alfred Hensen u. a. an der 
Torminbrücke mitwirkte. 
1925 erfolgte die Grün-
dung eines eigenen Büros 
mit Albert Wörmann. Die 
Einrichtung des „Rats-
kellers“ (1925) stellte das 
erste eigene Architektur-
projekt dar. Wohnhäuser 
und Kirchen (Dreifaltig-
keitskirche, 1938/39) 
folgten zunächst in ex-
pressionistischer, dann 
modern-sachlicher 
Sprache mit deutlichem 
Bezug zur Amsterdamer 
Schule. Nach 1945 zählte 
er zu den wichtigen Stim-

men des Wiederaufbaus. Sowohl den Dom als auch das Rathaus 
ließ er aus den Trümmern neu erstehen. Lebendige Orte des  
Alltags schuf das Büro zudem mit traditionellen Gaststätten  
(Altes Gasthaus Leve, Großer und Kleiner Kiepenkerl, Kruse 
Baimken u. a.), die bis heute als „Wärmestuben“ der Stadt gel-
ten. In ihnen sind viele Spolien des untergegangenen Münsters 
verbaut. Auch den Ratskeller gilt es neu zu entdecken. 

Bartning studierte ab 1902 an der Technischen Hochschule 
Berlin-Charlottenburg, später an der heimischen Technischen 
Hochschule Karlsruhe Architektur. Reisen und Aufträge für erste 
Kirchenbauten drängten ihn, das Studium nicht abzuschließen, 
sondern sogleich 1905 ein Büro in Berlin zu gründen. Verschont 
vom Kriegsdienst beschäftigte er sich mit architekturtheoreti-
schen Fragen und veröffentlichte 1919 seine programmatische 
Schrift „Vom neuen Kirchenbau“. Im Arbeitsrat für Kunst er-
arbeite er ab 1918 ein neues Lehrkonzept für die Architektur-
ausbildung, das die Bauhaus-Idee mit begründete. Während der 
Weimarer Republik zählte er zu den wichtigsten Vertretern des 
Neuen Bauens.
Nach 1945 ent-
wickelte er für 
die evangeli- 
sche Kirche ein  
Notkirchen-Pro-
gramm, in dessen 
Rahmen auch 
die Erlöserkirche 
in Münster ent-
stand. Ein Stan-
dard aus Holzbin-
dern erlaubte es, 
vorhandene Trümmer als Baumaterial sowie noch existierende 
Fundamente der Vorgängerkirche wieder zu verwenden. Mit 
ihren Seitenschiffen wurde sie als „schönste der Notkirchen“ 
bezeichnet. Als Leiter des Planungsausschusses für die Berliner 
Interbau 1957 und als Präsident des BDA Bundes Deutscher 
Architekten (1950–59) nahm er maßgeblichen Einfluss auf die 
Entwicklung der westdeutschen Nachkriegsarchitektur.

In verschiedenen politischen Systemen wirkte Dierksmeier 
als Eisenbahnarchitekt. Zunächst in der Reichshauptstadt 
Berlin, später in Münster und ab 1953 als Chefarchitekt der 
Bundesbahn in Frankfurt am Main. Die Grundlagen wurden 
ab 1931 in Berlin gelegt, wohin 
der gebürtige Münsteraner nach 
seinem Architekturstudium in 
Danzig und Hannover wechselte. 
Als Regierungsbaumeister war 
er zunächst beim Preußischen 
Finanzministerium, ab 1936 beim 
Reichsverkehrsministerium tätig. 
Im gleichen Jahr erzielte er den 
1. Preis im Wettbewerb für ein 
Haus des Fremdenverkehrs, das 
ab 1938 als Teil der „Welthaupt-
stadt Germania“ unter Albert 
Speer auch umgesetzt wurde. Es 
lag am Runden Platz der Nord-
Süd-Achse, überstand den Krieg 
und wurde erst 1962 im Zuge 
der neuen Staatsbibliothek am Potsdamer Platz abgerissen. 
Sein monumentaler Nordbahnhof blieb dagegen von Anfang 
an Papier. Ab 1949 zog es ihn in seine Geburtsstadt Münster. 
Unter seiner Leitung entstanden der Hauptbahnhof sowie 
die Bundesbahndirektion (1952–60). Auf seine Erfahrung 
in Großbauten setzte zugleich auch die Stadt, die ihm die 
künstlerische Oberleitung für den Neubau des Stadthauses 
(1956–60) übertrug, das aktuell saniert wird. Mit seiner Beru-
fung zum Bahn-Chefarchitekten prägte er 1953 bis 1973 den 
Neu- und Wiederaufbau sämtlicher Bahnhöfe im gesamten 
Bundesgebiet.

Mi 23. Oktober 2019, 19 Uhr
OTTO BARTNING (1883–1959)
Architekt einer sozialen Moderne: 
Neues Bauen vor und nach 1945
Dr. Sonja Wagner-Conzelmann

Erlöserkirche, Friedrichstraße 10, Münster

Mi 27. November 2019, 19 Uhr 
THEODOR DIERKSMEIER (1908-1979)
Im Zug der Zeit: Bauen für Berlin und Münster –  
und die Deutsche Bundesbahn
Stefan Rethfeld, Prof. Dr. Wolfgang Fiegenbaum

Panorama-Restaurant 1648, Stadthaus 1, Klemensstraße, Münster
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Symbol des Wiederaufbaus: Rathaus 
zu Münster, 1950–58 von Heinrich  
Benteler © Roland Borgmann

Zeichen neuer Hoffnung: Erlöserkirche als Not- 
kirche, 1949/50 von Otto Bartning  
Hartwig Dülberg © LWL-DLBW

Signal für Stadtwachstum: neues 
Stadthaus, 1956–60 von Theodor  
Dierksmeier / Helmut Kessner 
(Hochbauamt) © Stefan Rethfeld


